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ger hat sich damals offenbar noch weiter nach Süden erstreckt und einen 
Teil Böhmens, vielleicht sogar Teile des später so genannten bayerischen 
Nordgaues ergriffen80. Sie tauchten auch an der Donau auf, und Passau 
fiel ihnen bei einem Angriff zum Opfer81. Eine starke Machtgruppe waren 
die Heruler, deren Sitze man etwa im östlichen Weinviertel und im süd­
lichen Mähren lokalisieren kann82. Es war ein sehr kriegerisches Volk, das 
sich nicht nur eine Reihe von germanischen Stämmen, wie etwa die Lan­
gobarden, unterworfen hatte, sondern das auch die von Severin betreute 
Bevölkerung Ufernorikums immer wieder bedrängte. Westlich davon, im 
Großen gesehen also zwischen Thüringern und Herulern, saßen die Ru­
gier83. Ihre eigentlichen Sitze lagen nördlich der Donau, ein Zentrum war 
Krems, gegenüber von Severins Hauptsitz Favianis-Mautern, doch reichte 
ihr Einfluß ganz offenkundig auch auf das Südufer der Donau. Trotz ein­
zelner Übergriffe waren die Rugier keine Mordbrenner wie die anderen 

germanischen Stämme, und Severin hatte sogar einen recht guten Kon­
takt zu ihnen.
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Das Reich der Skiren „im Mittelteil des Donau-Theiß-Zwischenstrom­
gebietes“84 ist den Goten zum Opfer gefallen, das Volk schied als selbstän­
dige Größe hier nach 469 aus. Erhalten hingegen blieb eine suebische 
Gruppe in der Südslowakei in den Tälern von Waag und Eipel, trotz der 
Niederlage gegen die Goten85, und erhalten blieb das Reich der Gepiden 
zwischen Donau und Karpaten86.

Inmitten dieser von allen Seiten andrängenden germanischen Flut stan­
den die wenigen noch verbliebenen römischen Kastellbesatzungen auf 
verlorenem Posten; wiederum aus der Vita Severini sehen wir deutlich den 
allmählichen Rückzug. Die Bewohner von Quintanis-Künzing zogen sich


